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Projekt „Gescheites Brennholz“ Fortbildungen für Beschäftigte in der 
Brennholzwirtschaft  

Ziel des Projektes „Gescheites Brennholz“ ist es, praxisorientierte Lehrgänge und 

Informationen für Arbeits- und Gesundheitsschutz, Trocknung und Feuchtebestimmung 

sowie Qualitätssicherung von Brennholz (hier: Scheitholz und stückiges naturbelassenes 

Industrierestholz) zu entwickeln und für Arbeitnehmer aus hessischen Brennholzbetrieben 

zu erproben. Statistische Daten und Berufsbildungsmaßnahmen sind bisher nicht bekannt. 

Zur Erfassung des Qualifizierungsbedarfes war daher zunächst eine umfangreiche 

Adressenrecherche und Branchenbefragung erforderlich. 

 

Daten zu Brennholzbetrieben, deren Beschäftigten und Verkaufszahlen von Brennholz 

liegen kaum vor. Lediglich Brennholz-Verbrauchszahlen von HICK / MANTAU 2008 weisen 

aus, dass in Deutschland inzwischen ca. 20 Mio. m³ (fm) an Scheitholz jährlich für 

Raumwärmeerzeugung verbrannt werden. Nach MANTAU / SÖRGEL waren es in 2005 ca. 

16,7 Mio. m³ (fm).  

Man kann davon ausgehen, dass ca. 60 % des jährlichen Brennholzverbrauches auf 

Selbstwerber und ca. 10 % auf importiertes Brennholz entfallen. Aus Befragungs-

ergebnissen hessischer Brennholzbetriebe zur produzierten Jahresmenge und dem auf 

Hessen entfallenden Jahresverbrauch an Scheitholz kann rechnerisch grob abgeschätzt 

werden, dass es etwa 560 Brennholzbetriebe in Hessen gibt, die Scheitholz gewerblich 

produzieren bzw. damit handeln.  

 

Die befragten hessischen Brennholzbetriebe (Rücklauf n=50) sind entweder Mitglied in der 

Land- u. Forstwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft (BG) oder in der Holz-BG. Meist 

handelt es sich um inhabergeführte Betriebe im Nebenerwerb oder mit zusätzlichem 

Geschäftsfeld, die einen Familienangehörigen und / oder eine Aushilfskraft in Teilzeit oder in 

Vollzeit beschäftigen. Gleichwohl gibt es auch hoch mechanisierte hauptgewerbliche 

Brennholzbetriebe mit großer Produktionskapazität. Mehr als die Hälfte der Betriebsinhaber 

ist Geselle oder Facharbeiter, ¼ ist Meister. Die durchschnittliche Jahresmenge pro Betrieb 

beträgt knapp 1800 srm. Mehr als die Hälfte der befragten Betriebe produziert / handelt 

zwischen 200 bis 700 srm pro Jahr, ¾ der Betriebe macht ca. 200 bis 1500 srm pro Jahr. 

Etwa 2/3 des Scheitholzes wird trocken und ca. 1/3 nass verkauft. Knapp 2/3 des 

Scheitholzes wird in srm und ca. 1/3 in rm angeboten. 

 

Aus den Rücklaufen wurde der Bedarf von drei Fortbildungsmodulen sowie ein Lehr- und 

Imagefilm über die Brennholzwirtschaft hergeleitet, der in einem Arbeitskreis aus hessischen 

Brennholzbetriebe, Vertretern des Bundesverbandes Brennholzhandel und –produktion 

e.V., Holzfachschule Bad Wildungen und Institut für Brennholztechnik konkretisiert wird: 
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Modul 1: Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz im Brennholzbetrieb: Anhand einer 

Gefährdungs- und Arbeitsbereichsanalyse werden die Teilnehmer auf mögliche Gefahren 

an Maschinen sowie bei Fahrzeugen und Vorrichtungen im Brennholzbetrieb hingewiesen. 

Die Teilnehmer werden unterwiesen im Umgang mit Motorsäge, Sägespaltmaschine, Kran, 

Stapler und Trockner sowie bei der Manipulation und Stapeln von Stamm- und Brennholz. 

Modul 2: Trocknung und Feuchtemessung von Scheitholz: Die Teilnehmer lernen 

Grundlagen der natürlichen und technischen Brennholztrocknung kennen und können den 

Trocknungsprozess mit einfachen Mitteln steuern. Sie können an einzelnen Scheiten die 

Holzfeuchte zu Beginn und am Ende der Trocknung mittels Darrprobe und elektrischem 

Messgerät nachvollziehbar bestimmen und Kunden vermitteln. 

Modul 3: Normung, Messtechnik und Qualitätssicherung von Scheitholz: Die 

Teilnehmer lernen Regeln, Messtechnik und Einflüsse der prozess- und produktbezogenen 

Qualitätssicherung kennen und können diese für ihre betrieblichen Anforderungen 

anwenden. Sie können Feuchtemessgeräte vergleichen und beurteilen sowie 

Brennholzmengen nachvollziehbar ermitteln und Kunden Qualitätsunterschiede vermitteln. 

Film über die Brennholzwirtschaft: Die wesentlichen Inhalte zu den o.g. Module und der 

gesamte Produktions- und Logistikprozess sollen jeweils in Kurzfilmen dargestellt werden. 

Der Brennholzfilm wird durch Sponsoren finanziell unterstützt und über deren Vertriebswege 

verbreitet. 

 

Zu jedem Lehrgang wird ein Fachkundeheft sowie ein Übungsheft entwickelt und erprobt. 

Hier ein Beispiel für eine Übung zur Bestimmung der zu trocknenden Wassermenge aus 

einem Scheit oder einer Charge:  

 

Wie viel Wasser muss aus einem Holzscheit verdunstet werden, bis er lufttrocken ist? 

  

Folgende Arbeitsschritte führen zur Lösung: 

a) Wiegen des Scheites, z.B. 2375 g 

b) Schätzung der Anfangs-Holzfeuchte, z.B. 50 % 

c) Festlegung der End-Holzfeuchte im lufttrockenen 

Zustand (u = 18 bis 22 %, im Mittel 20 %) 

d) 2375 g / (100 % Holz + 50 % Wasser) x 100 % = 1583 

g Holz absolut trocken 

e) 1583 g x (100 % Holz + 20 % Wasser) / 100 % = 1900 

g Holz lufttrocken 

f) 2375 g – 1900 g = 475 g Wasser 

Abb. 1: 475 ml Wasser müssen aus einem normal großen Scheit mit 50 % 

Anfangsholzfeuchte getrocknet werden, bis er lufttrocken ist. / Foto: IBT-Krämer 
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Die praxisorientierten Lehrgänge mit kurzem Theorieteil und umfangreichen Übungen 

dauern jeweils 2 Tage und werden mit maximal 10 Teilnehmern in der Holzfachschule Bad 

Wildungen durchgeführt. Arbeitnehmer aus hessischen Brennholzbetrieben können im 

Rahmen der Projektförderung kostenlos teilnehmen. Für Betriebsinhaber und Arbeitnehmer 

aus anderen Bundesländern kostet jeder Lehrgang 295,00 €. Darin enthalten sind Seminar, 

Unterlagen, Verpflegung und Tagungsgetränke.  

Betriebsinhaber, die einen Mitarbeiter zur Teilnahme an einem der drei Fortbildungsmodule 

entsenden und selbst teilnehmen möchten, sowie Betriebe des Bundesverbandes 

Brennholzhandel und -produktion e.V. erhalten einen Rabatt von 25 %. 

Jeder Lehrgang wird als Fortbildung im Sinne der Satzung des Qualitätszeichens des 

Bundesverbandes Brennholzhandel und –produktion e.V. anerkannt (Teilnahme-

bescheinigung). 

 

Normung  

Feste Biobrennstoffe werden aktuell nach prEN 14961 klassifiziert und prEN 15234 regelt 

die produkt- und prozessbezogene Qualitätssicherung. Unabhängig davon haben RAL-

Gütegemeinschaft Brennholz e.V. und Bundesverband Brennholzhandel und –produktion 

e.V. eigene Standards für Brennholz entwickelt, die bereits gut vom Markt angenommen 

werden.  

Wesentliche Kriterien für Hackschnitzel und Scheitholz sind die Brennstofffeuchte und 

Abmessungen. Im Gegensatz zu Pellets, Holzbriketts und Hackschnitzel fehlen für die 

Qualitätsprüfung von Scheitholz Prüfnormen wie z.B. zur Probennahme oder Bestimmung 

der Holzfeuchte bzw. des Wassergehaltes.  

Die Richtlinie „Messung und Bestimmung der Brennholzfeuchte“ des Instituts für 

Brennholztechnik ist derzeit die einzige praktikable Methode zur Schnellbestimmung. Sie ist 

inzwischen als Handelsbrauch in den o.g. Verbänden durchgesetzt und wurde im 

Normenentwurf zur Qualitätssicherung empfohlen.  
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Ursprünglich wollte man für alle festen Biobrennstoffe den Begriff „Wassergehalt“ 

durchsetzen, also auch für Scheitholz, obwohl nach § 3 (3): 1. BImSchV seit 22.03.2010 ein 

(…) Feuchtegehalt unter 25 Prozent bezogen auf das Trocken- oder Darrgewicht des 

Brennstoffes (…)“, also Holzfeuchte vorgeschrieben ist. Entsprechend hat das Institut für 

Brennholztechnik in prEN 14961 durchgesetzt, dass für Scheitholz sowohl Wassergehalt* 

als auch Holzfeuchte* anzugeben sind. Damit werden Verbraucher sensibilisiert, dass es 

zwei unterschiedliche Feuchtebegriffe gibt und handelsübliche Holzfeuchte-Messgeräte 

können weiterhin verwendet werden.  
*Die Holzfeuchte u ist der prozentuale Anteil Wasser bezogen auf die absolut trockene (= atro oder wasserfreie) Holzmasse 

oder Trockensubstanz (TS). Der Wassergehalt w ist der prozentuale Anteil Wasser bezogen das Gesamtgewicht. 20 % 

Wassergehalt entsprechen 25 % Holzfeuchte. Beispiel: w = u * 100 / (100 + u) = 25 / 125 = 20 %. 

Für die Überwachung der Füllmengen von Fertigpackungen bis 50 Liter bzw. dm³ erarbeiten 

die Eichbehörden derzeit eine Methode, die durch das Institut für Brennholztechnik 

unterstützt wird.  

 

Qualitätssicherung  

Jedes Holzfeuchte-Messgerät hat eine charakteristische Kennlinie, die mithilfe eines 

Prüfgerätes bzw. definierter Ohm’scher Widerstände -unabhängig von Messungen an 

Holzproben- unter Berücksichtigung von Holzgruppen-Wahlschalter ermittelt und mit 

anderen Holzfeuchte-Messgeräten verglichen werden kann.  

Das Institut für Brennholztechnik hat in einer Studienarbeit an der Holzfachschule diverse 

namhafte Holzfeuchte-Messgeräte verglichen. Als Referenzholzart wurde Rotbuche (EN 

13556: FASY) gewählt. Danach ergaben sich gravierende Abweichungen der Holzfeuchte-

Messwertanzeige der Geräte untereinander. Für die Referenz-Holzfeuchte von 16 % lagen 

die Messwerte der getesteten Geräte bis 6,5 % Holzfeuchte und für die Referenz-

Holzfeuchte von 22 % immerhin  bis 11,6 % Holzfeuchte auseinander.  

 
Abb. 2: Prüfgerät zur Ermittlung der Kennlinie eines Holzfeuchte-Messgerätes  

Foto: IBT-Krämer 

 

Entgegen der Ergebnisse von REISINGER ET AL. 2008 über „Schnellbestimmung des 

Wassergehaltes im Holzscheit. Vergleich marktgängiger Messgeräte“ konnte die 
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Abweichung des WETEKOM MD 018 bzw. TMT MD018 F12 bei Messung an klimatisierten 

Proben gängiger Brennholzarten und anschließender Darrprobe nicht bestätigt werden. Im 

Gegenteil: von allen verwendeten Geräten war die Abweichung der Messwerte gegenüber 

den Darrproben im Vergleich zu anderen namhaften Feuchtemessgeräten am geringsten. 

 

Vermeidung von Schimmelpilz 

Schimmelpilz ist in der Normung nicht als Qualitätskriterium gefasst, weil nachträglich 

entstehender Schimmel sonst stets als Reklamationsgrund vorgebracht werden könnte und, 

weil Schimmelpilz grundsätzlich in geringsten Mengen nachweisbar aber häufig nicht 

vollständig auszuschließen ist. Hier besteht sicherlich noch Bedarf über eine geeignete 

Empfehlung, die von den Brennholzbetrieben selbst kommen muss, denn schließlich stehen 

sie in der Verantwortung.  

Heißdampf- oder Heißlufttrocknung bei Temperaturen über 100 °C ist am ehesten geeignet, 

Schimmelpilzbildung zu vermeiden und ggf. vorhandene Insektenlarven analog der 

Hitzebehandlung von Verpackungsholz (mindestens 56 °C über 30 Minuten im größten 

Holzquerschnitt) abzutöten. Eine Übertrocknung des Brennholzes unterhalb von 18 % 

Holzfeuchte aus Wettbewerbsgründen ist nicht empfehlenswert. Zu trockenes Brennholz 

führt insbesondere in Einzelfeuerungen zu sehr raschem und unvollständigem Abbrand, 

sodass die Emissionen steigen. Ideal ist eine Holzfeuchte zwischen 18-22 % (lufttrocken). 

Bei fachgerechter Trocknung kann grundsätzlich kein Qualitätsunterschied zwischen 

natürlich und technisch getrocknetem Brennholz festgestellt werden.  

  
Abb. 3-4: Schimmelpilzbefall an Brennholz. Links: Schimmel auf Birke in allen Farben. 

Rechts: Schimmel auf Eichensplint, trotz richtiger Lagertrocknung. / Foto: IBT-Krämer 

 

Bereits getrocknetes Brennholz kann grundsätzlich durch Wiederbefeuchtung des 

Hirnholzes von Schimmel befallen werden, z.B. durch Nebel, Sprühregen oder feuchte 

Kellerräume. Schimmel lässt sich am ehesten durch rasche Aufarbeitung in der kalten 

Jahreszeit, anschließende Trocknung und belüftete überdachte Lagerung vermeiden. 
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Nachträgliche Reinigung des Brennholzes oder so genannte temporäre Schutzanstriche, 

wie sie für Verpackungsholz eingesetzt werden, sind unwirtschaftlich.  

 

Eiche muss 2 – 3 Jahre lagern, bevor sie verbrannt werden kann – muss sie? 

Laut Literatur wird die natürliche Trockendauer von Eichenbrennholz mit 2-3 Jahren 

angegeben. Aufgrund der angeblich langwierigen Trocknung und der Gerbsäure wird 

Eichenbrennholz gering geschätzt.  

Knapp 10 % der Waldfläche Deutschland entfällt auf Eiche. Im Gegensatz zu anderen 

Baumarten ist das Ast- und Kronenholz von Eichen ein prädestiniertes Brennholzsortiment. 

Um dieses Potenzial besser nutzbar zu machen und die Vorurteile hinsichtlich 

Trockendauer abzubauen, wurde am 12.10.2009 ein Raummeter 33 cm langer 

Eichenscheite (Weiß- bzw. Trauben- und Stieleiche, EN 13356: QCXE) mit geschätzter 

Anfangsholzfeuchte von ca. 65 % vorbildlich aufgesetzt.  

In weniger als 1 Jahr, also am 09.10.2010, soll der Stapel lufttrocken sein. Die 

durchschnittliche Holzfeuchte des gesamten Stapels wird nach repräsentativen statistischen 

Methoden ermittelt und soll gleichzeitig als Lehrbeispiel für die Beprobung einer Charge 

dienen. Messebesucher können eine Schätzung abgeben, ob der Stapel nach knapp 12 

Monaten lufttrocken ist und welche durchschnittliche Holzfeuchte erreicht wurde. Jedes 

Votum nimmt an einem Gewinnspiel teil. 

 
Abb. 5: Lufttrocknung von Eichenbrennholz in weniger als 12 Monaten / Foto: IBT-Krämer 

 

Besuchen Sie uns im Freigelände F6, Stand 602/21, Ullrich Brunner GmbH, 
Brennholz.com: Während der Interforst 2010 in München testen wir Ihr Holzfeuchte-

Messgerät kostenlos und beantworten Ihnen gern Fragen zur Trocknung, Normung und 

Qualitätssicherung am Stand der Bundesverbandes Brennholzhandel und –produktion e.V. 

Dort halten wir auch die soeben erschienen Infobroschüre „Technische Trocknung von 

Scheitholz“ sowie unser „Infopaket Scheitholz“ für Sie bereit. 




